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MQdeschule Hallein: 
Unternehmergeist 
WIEN/HALLEIN (thf). Beim 
österreichweiterr Main Event 
of the Global Entrepreneur­ 
ship Week gab es für die Mo­ 
deschüler viele interessante 
Arbeitsgruppen und Vorträ­ 
.ge und reichlich Gelegenheit 
zum Netzwerken. Die beiden 
Lehrpersonen der Modeschu­ 
le Hallein Kristina Kemmetin- 

. ger und Nadja Baumgartner 
waren als Bundeskoordina­ 
torinnen dabei und freuten 
sich besonders, dass ihre 
Schülerin Hannah Lanner bei 
der Idea Challenge des Next 
Generation Award Vol. 16 mit 
ihrem Businessplan „Berryli­ 
cious" den 3. Platz erreichen 
konnte. Unterstützt wurde 
sie bei ihrer Präsentation von 
ihrer Mitschülerin Leonie 
Rieder. Die hochrangige Jury, 

· die es zu überzeugen galt, be­ 
stand aus 15 Mitgliedern. 

Alternative für Zucker · 
„Mein Businessplan ist ein 
Konzept, zur . Vermarktung 
eines . Erfrischungsgetränks. 
.Berry' steht für .Beere und 
.delicious' für lecker. Das Ge- · 
tränk · ist · energiefördernd 
und erfüllt mit der Power der 
Gojibeere. Ein wahrer Jung­ 
brunnen. Der Geschmack ist 
natürlich süßlich mit den 
leicht herben Aromen der 
Goji, eine gute Alternative zu 
zuckerhaltigen Limonaden." 
Sie erhielt für ihr Konzept 
ein Preisgeld von 500 Euro, 
gestiftet von der Bank Aust­ 
ria, eine Auszeichnung und 
Selbstbewusstsein für zu­ 
künftige Projekte. 

„Berrylicious" gewann.den 3. Platz 
beim Summit. Foto, Modeschule Hallein 

Knappenfahne kehrt. 
nach Hallein zurück 
Die Fahne der Bruder­ 
lade konnte restauriert 
werden: Sie befindet 
sich in der Volksschule 
am Dürrnberg, 

VON THOMAS FUCHS 

HALLEIN. Die Bruderlade 
später auch Knappschaft 
wurde 1495 von Erzbischof 
Leonhard von Keutschach 
gegründet. ,,Sie diente der Un­ 
terstützung hilfsbedürftiger 
Knappen und ihrer Familien", 
erklärt Alarich Gefährt, Ob­ 
mann des Vereins zur Unter­ 
stützung von Bergarbeitern 
der Salinenverwaltung Hal­ 
lein. Erzbischof Andreas Jakob 
von Dietrichstein stiftete 1750 
eine Fahne, die nach mehr als 
20 Jahren Restauration durch 
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Alarich Ciefahrt (1.) und Sepp Brochenberger halten die Tradition der 
leute am Dürrnberg hoch. 

das Bundesdenkmalamt in 
Wien wieder nach Hallein 
heimkehrte. 

Rupert und Virgil 
Auf der Schauseite sind der 
heilige Rupert sowie der hei­ 
lige Virgil dargestellt. Auf der. 
Rückseite sind Tätigkeiten aus 

dem Salzbergbau, auc 
berühmte Schwerttanz 
Dürrnberger Knappen, 
hen. Die Knappen bed 
sich zum Festtag für 
zielle Unterstützung b 
Stadtgemeinde Hallein, 
Land, der Gemeinde Ber 
gaden und der Euregio. 

,,K~ippenverbot'' des Erzbischo 
Kam es unter Salzburgs letztem Fürsterzbischof wirklich zu einem Ver 
SALZBURG: ,,Nachdem die seit und gegen „andächtelnde Mum­ 
dem 16. Jahrhundert verbreiteten meryen". 'Für ihn war die Besei­ 
Kirchenkrippen in der Barock- tigung von .Zierraten" wich­ 
zeit immer beliebter geworden tig. Er habe bereits „in unserer 
waren, wurden' sie in der Auf- Metropolitankirche dahier mit 
klärung im späten 18. Jahrhun- allgemeinem Beyfalle der Ver­ 
dert diskreditiert, ja geradezu nünftigen alles wegräumen las­ 
bekämpft", weiß der Historiker sen, was den guten Geschmack 
Michael Neureiter. Sie wurden in beleidiget", ,,unnöthiges Zier­ 
Erlässen im süddeutschen Raum werk" sei entfernt worden. .Nur 
als .Iächerlich", ,,kindisch" und das Notwendige, Nützliche und 
,,ärgerlich" bezeichnet. Kaiser , Zweckmäßige sollte Platz haben" 
Joseph II. (1780-1790) erließ 1782 betont Michael Neureiter, Theo­ 
in Österreich ein Verbot von Kir-: loge und Historiker. 
chenkrippen, das erst lange nach 
seinem Tod 1804 zurückgenom­ 
men wurde. Erst 1803 verbot Kö­ 
nig Maximilian I. Joseph das öf- 
' fentliche Aufstellen von-Krippen 
in Bayern, das wurde 1825 wieder 
aufgehoben. In Salzburg regier­ 
te seit 1772 Fürsterzbischof Hie- · 
ronymus Colloredo: In seinem 
Reform-Hirtenbrief vom Sep­ 
tember 1782 wandte er sich gegen 
,,unnöthigen Kirchenaufwand': 
einen „überflüssigen Plitterstaat" 

,,Unschickliche Nebendinge" 
,,Zwei Monate später konkreti­ 
sierte Colloredo seinen berühm- 
ten Hirtenbrief", weiß Neureiter. 
Er schuf keine josephinische 
Kopie und sorgte - anders -als 
Joseph II. - für eine Lösung, die 
wohl verträglicher und akzeptab­ 
ler sein sollte: Am 22. November 
1782 schrieb er in einem „Gene­ 
rale", einer Verordnung, Krippen 
mögen „entweder ganz aus den 

Fürsteribischof .Hieronymu 
Colloredo. , Foto, Joha 

Gotteshäusern entfernt 
oder unschickliche Ne 
ge gänzlich wegbleibe 
angebliche ,Krippenverb 
Erzbischof Colloredo 
ein sehr relatives. Es war 
schaffen, sondern ein Ge 
Wesentlichen, zur Ein 
zum Verzicht auf ,Zierr 
bei den Kirchenkrippe 
Michael Neureiter klar. 
hebung dieser Vorschrift 
bekannt. 


